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Pädagogischer Beobachter.
Wochenblatt fiir Erziehung nnd Unterricht.

Herausgegeben von einem Konsortium der zürcherischen Lehrerschaft.

Nene Folge. V. Jahrgang. ZÜRICH, den 11. Juli 1879. Nro. 38.
Der »Pädagogische Beobachter" erscheint jeden Freitag. — Einsendungen sind an die Redaktion, Inserate an die Expedition zu adressiren.

¦ Abonnementspreis franco durch die ganze Schweiz: jährlich Fr. 4. —, halbjährlich Fr. 2. 20.
Inseratgebühr: 15 Cts. (12 Pfg.) die dreigespaltene Petitzeile oder deren Raum.

Thnrganer Korrespondenz.

Nach langer Pause ist es Pflicht des Thurg.
Korrespondenten, wieder etwas engere Fühlung mit dem Pädag.
Beobachter zu gewinnen. Zunächst können wir mit
Vergnügen konstatiren, dass sich dieses Blatt unter Lehrern
und Schulfreunden unseres Kantons zahlreiche Gönner
erworben hat. Wenn auch seine Anschauungen in pädagogischpolitischen

Fragen nicht von allen Lehrern getheilt werden,
so erfrischen doch die dnrch Grundsätzlichkeit und
Ueberzeugungstreue aasgezeichneten Leitartikel, Rezensionen und
Abfertigungen ; die mannhafte Sprache hat schon manchem
der Verknöch'erung so leicht anheimfallenden Lehrer tief
in das Fleisch des Indifferentisuras geschnitten. In den

heutigen Zeitläufen, wo ideale Errungenschaften der letzten
Jahrzehnte überall in Frage gestellt werden; wo unsere
sogen. Liberalen die alte Kampfeslust, Grundsätzlichkeit
und Energie verlören zu haben scheinen ; wo die Beaktion
in Gestalt von grösstenteils ungerechtfertigten
Anschuldigungen zu allen Fenstern unserer Schule hereinguckt : da
thut es doppelt noth, dass das Panier des unentwegten
Festhaltens an den Prinzipien einer freiheitlichen
Fortentwicklung hochgehalten werde. Wir wünschen darum nichts
sehnlicher, als dass sich die streitbare Macht der Lehrer
und Schulfreunde, mehr als es schon geschehen, sammeln
und ordnen möchte. Der Pädagog. Beobachter ist sich
dieser Aufgabe wohl bewusst, und er hat schon manchen
diffusen Lichtstrahl in die richtige Sammellinse gefasst.
Dass derselbe immer mehr das Organ der sich einigenden
getreuen Kämpfer werde und die Schaaren sich mehren,
die in gleicher Gesinnungstreue für einen entschiedenen
Fortschritt im Erziehungswesen einstehen, das ist unsere
wol nicht unbegründete Hoffnung. — Doch ich wollte nicht
dem Pädagog. Beobachter ein Loblied singen, sondern über
die Schulverhältnisse des Kantons Thurgau referiren.

Während der letzten zwei Jahre ist unser Kanton in
Schulfragen so ziemlich ruhig gewesen. Lehrerschaft und
Behörden waren vollauf beschäftigt, die im Anfang des
Dezenniums angenommenen Schulgesetze ein- und
durchzuführen, nur nebenbei wurde hie und da ein Baustein
zu einem späteren Gebäude in Arbeit genommen. Die
Bevisionsbewegung, die Scherr'schen sechs ersten
Schulbücher betreffend, ist so ziemlich im Sand verlaufen. In
mehreren sehr bewegten Versammlungen der
Direktionskommission der Schulsynode wurde ein Programm
ausgearbeitet, das mehr oder weniger ein Kompromiss war
zwischen den Freunden und Gegnern der Scherr'schen
Schulbücher, resp. zwischen Konservativen und Radikalen.
Das Programm ist in das Archiv gewandert und kann heute
-nur noch als eine historischeReliquie angesehen werden, die

manch Einen an die schwere Kampfesarbeit mit dem sich stets
genügenden pädagogischen Konservatismus erinnert. — Es
wurde in Aussicht gestellt, dass die Erziehungsdirektoren
verschiedener benachbarter Kantone sich vereinigen, um über
die Einführung gemeinsamer Schulbücher zu berathen. Auch
hieraus wurde nichts. — Während Herr Seminardirektor
Büegg in Münchenbuchsee mit ausgezeichnetem Erfolg die
Schulbücher für die drei ersten Schuljahre herstellt, wird
bei uns ganz im Stillen, sozusagen ohne Mitwissen der
Lehrerschaft an den bisherigen Schulbüchern herumgedoktert
und haben wir nun das Vergnügen, für Jahre hinaus
verschlimmbesserte Exemplare der Scherr'schen Schulbücher
in unserer Alltagsschule brauchen zu können. Glücklicherweise

sind die Lehrmittel nicht der wichtigste Faktor für
eine gute Schule, sondern die Lehrer selbst; und dass

unsere thurg. Lehrerschaft von unten bis oben redlich
bemüht ist, den Anforderungen an die Schule nach bestem
Wissen und Können zu entsprechen, dürfen wir ohne
Selbstüberhebung konstatiren.

Wir können bei dieser Lehrmittelgeschichte einen
Gedanken nicht zurückhalten. Wäre es nicht viel erspriesslicher,

wenn die Schulbücher auf dem Wege der freien
Konkurrenz erstellt würden, anstatt durch die Organe des
Staates, fast auf dem Wege der polizeilichen Exekution
ein Fabrikat herstellen zu lassen, das nur zu oft durch
seine Einseitigkeit, Trockenheit und Lauheit nach
abgekochtem Wasser schmeckt Wir heben den frischen,
fröhlichen, sprudelnden Quell, wo Originalität und Geistesfrische,

Phantasie und Gemüth die bewegenden Kräfte sind,
und können dem in der pädagogischen Küche -

abgewogenen und durch Retorten gezwängten Destillat keinen
Geschmack abgewinnen.

Ein offenbarer Zopf unserer schweizer, konföderalistischen

Pädagogik ist unstreitig das für jeden Kanton
geltende Obligatorium der Schulbücher. Im Interesse der
Sparsamkeit verwendet jeder Kanton für alle seine Schulen
das approbirte Elaborat, und wehe dem Lehrer, der es wagt,
ein anderes, seinen Anschauungen und Grundsätzen viel
besser entsprechendes Lehrmittel anzuwenden! Zwischen
dieser Zwangsjacke des stagnirenden Obligatoriums und
dem Extrem eines konfusen Durcheinander, das wir
selbstverständlich auch nicht wünschen, liesse sich offenbar ein
Mittelweg finden, z. B. indem man eine beschränkte Zahl
von anerkannt tüchtigen Schulbüchern als zulässig erklären
würde. Doch könnte man in diesem Falle nicht Alles
nach der gleichen Schablone bemessen, und: «Schablone
muss syn!»

Der in letztem Jahr zu Ende berathene Unterrichtsplan

ist mit diesem Frühjahr in unsern Primarschulen
eingeführt worden. Wir haben darüber wenig zu berichten.



Er fährt so ziemlich in den breitgetretenen bisherigen
Geleisen, einige Erweiterungen abgerechnet, welche durch die
Einführung der drei Winteralltagsschuljahre nothwendig
geworden. Ein von der Schulsynode mit grosser Mehrheit
angenommener Antrag, es möchten die Dezimalbrüche statt
im siebenten, schon im sechsten Schuljahr, vor den
ungleichnamigen Brüchen, behandelt werden, wurde nachher
vom Erziehungsdepartement wieder ausgemerzt; derjenige
Schüler, der nicht das Glück hat, im Rechnen in die siebente
Klasse befördert zu werden, lernt also in der Schule nichts
von den Dezimalbrüchen; dafür kann er mit ungleichnamigen

Brüchen rechnen: «Für die Schule, nicht für
das Leben soll man lernen!»

Unsere grosse politische Tagesfrage ist gegenwärtig der
Wegzug unseres bisherigen Vorstehers des Erziehungsde-
partementes, des zum Direktor der Gotthardbahn erwählten
Herrn Dr. Stoffel. Er hat vor zirka vier Jahren die
Erbschaft des damals zum Bundesrichter avancirten Herrn
Anderwert angetreten und es ist wahr, er hat die Erbschaft
würdig verwaltet und die begonnene Arbeit mit grosser
Energie und Hingebung fortgesetzt. Das neue Schulgesetz,
das im ersten" Jahr der Amtsführung des Herrn Stoffel vom
Volke in der zweiten Abstimmung angenommen worden,
ist zwar noch die Schöpfung Anderwerts; aber wir zollen
der konsequenten Durchführung eines Gesetzes, der
Uebersetzung einer Idee in die Wirklichkeit wohl mit Recht
dieselbe Anerkennung, wie der Schöpfung des Gesetzes selbst,
besonders in kritischen Zeiten.

Das Wohl der Schule lag Herrn Stoffel aufrichtig am
Herzen; die Lehrerschaft wurde einer strengen Kontrole
unterworfen ; getreue und fleissige Lehrer lieben und achten
ihn ; die nachlässigen oder sonst unzuverlässigen haben keinen
Grund, ihm Lobreden zu singen; er hat sie fest in die
Zügel genommen. Als besondere Schöpfungen des Hrn. Dr.
Stoffel auf dem Gebiete der Schule sind hervorzuheben:
die Ein- und Durchführung und Organisation der
obligatorischen Fortbildungsschule; sodann die Versorgung sämmtlicher

Sekundär- und Primarschulen mit obligatorischen
Veranschaulichungsmitteln. Im Kanton Thurgau ist wol
heute keine Primär- noch Sekundärschule, welche die
obligatorisch erklärten Apparate, Abbildungen, Karten, Globen
etc. nicht besässe; gewiss ein sprechendes Zeugniss von
der Energie des scheidenden Erziehungsdirektors.

In letzter Zeit wurde nun auch die gesetzliche Regelung
betreffend Unterstützung alter und kranker Lehrer an die
Hand genommen ; leider ist das betreffende Gesetz bis heute
blos zum Entwurf gediehen, welcher der Berathung durch
den grossen Rath harrt. Da Herr Stoffel in der
gesetzgebenden Behörde entschieden den meisten Einfluss besass,
so ist es lebhaft zu bedauern, dass er von uns scheidet,
bevor ihm auch dieser Wurf gelungen.

Gegenüber diesen bedeutenden Leistungen kann man
wol übersehen, wenn Herr Stoffel in der Revisionsfrage der
Schulbücher etwas zu sehr dem einseitigen Einfluss eines
konservativen pädagogischen Rathgebers nachgegeben. Nicht
nur die Lehrerschaft, sondern ein grosser Theil des thurg.
Volkes sieht Herrn Stoffel mit Schmerzen scheiden und die
besten Wünsche begleiten ihn in die neue Stellung.

Wer wird sein Nachfolger sein Das ist heute in unsern
Kreisen die grosse Frage. Hoffentlich sind alle Lehrer und
Schulfreunde darin einig, dass der neue Regierungsrath nach
den Bedürfnissen und mit besonderer Bücksicht auf das
vakante Erziehungsdepartement gewählt werde. Wir
bezeichnen es als ein Glück für einen Kanton, in welchem
der wichtige Posten des Erziehungsdirektors von einem
tüchtigen und allseitig gebildeten Schulmanne eingenommen

ist.
Wenn sich alle schulfreundlichen Elemente in diesem

Sinne auf eine entsprechende Kandidatur einigen können,

so werden sie wol den Ausschlag geben. Am meisten Aussicht

hat wol Herr Pfarrer Christinger, Sekundarschul-
inspektor, ein durch und durch gebildeter und begeisterter
Schulmann. Reiche Erfahrung im Gebiete des Schulwesens,
allseitige Bildung und eine ideale Geistesrichtung sichern
ihm zum Voraus die ungetheilte Sympathie aller
Schulfreunde und Lehrer. Der 20. Juli wird entscheiden. —
Möge der Entscheid zum Wohl unseres Erziehungswesens
ausfallen

Ein Lehrerseminar in Unterstrass vor 70 Jahren.

In einer Abhandlung über schweizerisches Schulwesen
berichtet alt-Seminardirektor Morf (Dittes, Pädagogium,
Heft II):

Chorherr Schulthess und Rathsherr Busterholz
konnten die zürcherische Regierung mit vieler Mühe dahin
bringen, dass in Unterstrass eine Art Lehrerseminar
errichtet wurde. Rusterholz stellte sein Wohnhaus zum
Ri ed li unentgeltlich zur Verfügung. Von 1806 bis 1808
wurden da auf Staatskosten 270 Landschullehrer — alle
im ganzen Kanton, nur altersschwache und bildungsunfähige
abgerechnet — in je einmonatlichen Kursen nach
Pestalozzischer Methode unterrichtet. Jedes Jahr wurden drei
Sommermonate verwendet und zum einzelnen Kurs 30 Lehrer
einberufen.

Ueber den Erfolg aber erschrak die Regierung fast
und fand, nun sei für alle Zeit hinreichend gesorgt; Von
den so gebildeten Schulmeistern wurden 30 der besten zu
Kreislehrern ernannt, d.h. sie erhielten die Verpflichtung,

jungen Lehrer nachzuziehen und so Jahr für Jahr den
nöthigen Bedarf zu hefern.

Die Geistlichen vom Lande winkten von weiterem
Vorgehen ab; sie bekreuzten sich vollends vor den Erfolgen
von Unterstrass. Kammerer Sulzer, Schulinspektor des
Bezirks Winterthur, schrieb 1809 an ein Mitglied des
kantonalen Erziehungsraths : «Es dünkt mich höchst nöthig,
die überspannten Ideen einiger exaltirten Köpfe herabzu-
Btimmen.» Ebenso 1810: «Es wäre von bedenklichen
Folgen, wenn die Schulmeister und durch sie die Schüler
aus den Schranken ihres Könnens und Sollens in eine
höhere Sphäre der Kultur, die nur für die Städter
nöthig und nützlich ist, gehoben würden.» (Nichts Neues
unter der Sonne; nur Wechsel in der Form!)

Auszug aus dem Protokoll des Zürcher. Erziehungs¬
rathes.

(Seit 15. Juni 1879.)
113. Wahlgenehmigungen :

Hr. Jak. Egli von Bäretsweil, Verweser an der Sekundärschule
Gossau, zum Lehrer daselbst.

„ Edw. Furrer von Zumikon, Verweser in Schmidrüti, zum
Lehrer daselbt.

114. Dem Herrn Dr. A. Forel, Sekundararzt im Burghölzli,
wird die venia legendi an der medizinischen Fakultät der
Hochschule ertheilt.

115. Vom Hinschied des Herrn U. Keller, Lehrer in Winterthur,
geb. 1827, wird Notiz genommen und der abgeordnete Vikar zum
Verweser befördert.

116. Die Schülerfrequenz am kantonalen Technikum in Winterthur

ergibt für das laufende Semester 159 ord. Schüler und zwar:
Bauschule 14, Geometerschule 14,
Mechanische Schule 80, Handelsschule 31,
Chemische Schule 10, Kunstgewerbeschule 10.

117. Eine Sekundarschulpflege, welche von Theilnehmern am
Unterricht in den alten Sprachen ein Schulgeld bezog, wird unter
Hinweis auf den unentgeltlichen Besuch der Sekundärschulen
eingeladen, künftighin anch für den Unterricht der fakultativen Fächer
kein Schulgeld zu erheben.
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